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Seitenlange Tabellen, Multiplizieren, Dividieren – und Annika behält am
Ende vier Murmeln mehr als Dieter. Wozu das Ganze?

Mathematik im Schulunterricht hat sich, von wenigen Ausnahmen
einmal abgesehen, nie in ihrer vollen Schönheit entfalten können. Statt das
Tor in phantastische und phantasievolle abstrakte Universen aufzustoßen,
statt die Spannkraft und Eleganz der  Zahlenreihen zu entdecken oder die
Geometrie im Spiel der Dimensionen zu erleben, reduzierte die Schul-
mathematik das Grandiose stets zu einem schlichten kalkulierbaren
Kochrezept,  befolgt von willigen Nachahmungstätern. Man nehme …

Kopieren statt entdecken – der Lösungsweg war nie ein neuer und per-
sönlicher Weg unter vielen, vielen denkbar anderen, sondern der Weg des
Lehrers, der einzig seligmachende Weg, breitgetreten von unzähligen
Schülergenerationen, die schon zuvor so und nur so zur Lösung getrieben
wurden. Wer vom „rechten Weg“ abkam, wurde mit roten Kommentaren
ermahnt, denn nur so lassen sich Schularbeiten per Schablone verbessern
– wie einfach – wie einfallslos!

In zahlreichen Beispielen belegen die Autoren Hartmut Spiegel und
Christoph Selter wie entscheidend die sensible Diagnose kindlicher Kom-
binationsketten für ein wahres Mathematikverständnis ist. Das vor-
liegende Werk ist überfällig, ein Versuch, die Mathematik von jener Kon-
formität zu befreien, unter der sie zu ersticken droht. Ja, es ist der Versuch,
die Mathematik den Buchhaltern und Krämern zu entreißen und sie den
Phantasten und Entdeckern und unseren Kindern wiederzugeben – es darf
wieder gedacht und gespielt werden!
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Wie es so läuft: Im Freundeskreis wird erzählt, ein
Wort gibt das andere und irgendwann geht’s um
Berufliches, in unserem Fall um Mathematik.
Schnell werden Erinnerungen aus der Schulzeit al-
ler Beteiligten hervorgekramt, meist unangeneh-
me. Für den einen war das Rechnen schon immer
ein Buch mit sieben Siegeln. Die andere fühlte sich
im Mathematikunterricht nicht ernst genommen
und verlor darüber das Interesse. Einen Dritten
plagten Alpträume vor jeder Klassenarbeit.  

Genau genommen ist also nicht die Mathema-
tik an sich das Thema in Gesprächen wie diesen,
sondern die leider so oft unbefriedigende Bezie-
hung, die viele mit ihr teilen. Zieht man darunter ei-
nen Strich, sieht das Ergebnis traurig aus. Mathe-
matik erscheint in diesem Licht wie eine Sammlung
von mehr oder weniger komplizierten Rezepten
und Vorschriften, die man nicht verstehen kann,
aber auch nicht verstehen muss, weil vieles davon
auch mechanisch angewendet werden kann.

Dem Mathematikunterricht ergeht es in der
Erinnerung nicht besser. Hier lernte man vor allem
dem eigenen Denken nicht zu trauen und der vor-
gegebenen Lösungsmöglichkeit zu folgen. So wur-
den  Schüler zu Rotkäppchen, die mit dem Re-
chenweg die Warnung erhielten: Verlass ihn nicht,
du weißt, im Zahlendickicht lauert der Wolf,

sprich: der Fehler. Diese Haltung beendet natur-
gemäß jede mathematische Entwicklung. Denn
wer nicht neugierig sein darf, verliert die Lust. Und
ohne Lust lässt es sich nicht gut lernen. 

Es geht aber auch anders. Denn wie sehr Kin-
der tatsächlich in der Lage sind, kreativ und erfolg-
reich mit Mathematik umzugehen, das haben wir
in zahlreichen Gesprächen und Beobachtungen
mit ihnen erlebt. Und diese Erlebnisse möchten
wir mit Ihnen teilen. Von Kindern zu lernen, zu er-
fahren wie Kinder wirklich denken, das wollen
wir Ihnen durch dieses Buch ermöglichen. Wir
nehmen Sie mit auf eine ‚Entdeckungsreise in die
Welt des mathematischen Denkens von Kindern’,
eine Reise, in deren Anschluss Sie deren mathe-
matische Überlegungen anders sehen und ihnen
in diesem Bereich anders begegnen werden als zu-
vor. 

Sie werden erfahren, dass es beim Umgang
mit Kindern weniger darum geht, diese möglichst
schnell über das zu belehren, was Erwachsene für
angemessen und richtig halten. Stattdessen ist es
wichtig, sie zu ermuntern, sich zu äußern und Fra-
gen zu stellen, ihnen zuzuhören, ihr Denken ernst
zu nehmen, sie verstehen zu wollen und sie im
Vertrauen auf die Kraft ihres eigenen Denkens zu
stärken. 

Warum und für wen wir 
dieses Buch geschrieben haben 
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Wen das interessieren soll? Für wen wir dieses Buch
geschrieben haben? Für alle,
f denen Kinder am Herzen liegen, 
f die Kinder besser verstehen wollen, 
f die Kinder so ernst nehmen wollen, wie es

ihnen gebührt, und für jene, 
f die wissen wollen, was man richtig und was

man falsch machen kann, wenn man Kindern
beim Lernen von Mathematik helfen will. 

Ein Buch also für Eltern, Großeltern, Erzieherin-
nen und Erzieher, Sozialpädagoginnen und -päda-
gogen, Schulpsychologinnen und -psychologen,
Grundschullehrerinnen und -lehrer, Sonderpäda-
goginnen und -pädagogen, Lehrerinnen und Leh-
rer der weiterführenden Schulen, Lehrerausbilde-
rinnen und -ausbilder, …

Ein Buch über Kinder und Mathematik wäre
aber unvollständig, wenn nicht auch etwas dafür
getan würde, das Bild von der Mathematik als Re-
zeptsammlung zu verändern. Daher laden wir Sie
ein, ausgehend von einfachen für die Grundschu-
le geeigneten Fragestellungen selbst ein wenig Ma-

thematik zu betreiben. Keine Sorge – wir wollen
ja, dass Sie Freude daran haben, bekommen und
behalten. 

Was derzeit Stoff und Ziele des Mathema-
tikunterrichts in der Grundschule sind und wie sich
das Problem des Umgangs mit leistungsschwachen
und leistungsstarken Kindern darstellt – auch darü-
ber werden Sie in diesem Buch informiert. 

Wir haben uns besonders um Lesbarkeit be-
müht und meinen, dass man Vieles mit Spaß und
ohne allzu große Anstrengung lesen kann. Für die-
jenigen von Ihnen, die sich mit einzelnen Themen
unseres Buches intensiver auseinander setzen wol-
len, haben wir über die Kapitel verstreut einige
kleine Denkanstöße vorgesehen. 

Um diesen nachzugehen, brauchen Sie etwas
mehr Zeit. Sie werden auf diesem Wege selbst Er-
fahrungen machen können, die Ihnen helfen, das
noch besser zu verstehen, woran uns liegt. Sie
werden feststellen, dass es sich lohnt! 

Wir hoffen, dass Sie dieses Buch mit Gewinn
und mit Vergnügen lesen werden.
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